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noch mitwirken zu konnen. Dass er derart eine Zeit gliick-
licher, sinnvoller Musse noch lange verbringen konne,
wiinscht ihm auch der Schreibende in alter Verbundenheit.
Die Schweizer Baumuster-Centrale hat am 1. Juli 1935,
just in einer damals auch schon krisenbedriickten Zeit, das
Licht der Welt im Borsenblock (gebaut von Architekt W.
Henauer) an der Talstrasse erblickt. Sie hat seitdem 40
Jahre tiiberlebt und so dem Zukunftsglauben der Griinder
und ihrer ersten Aussteller (darunter auch die damals selbst
noch in den Anfingen steckende Lignum, Schweizerische
Arbeitsgemeinschaft fiir das Holz) recht gegeben. Kleinmut
ist beziliglich der BMC gliicklicherweise auch heute nicht
am Platz. Trotz dem Einbruch der konjunkturellen Riick-
bildung, die sich am unmittelbarsten in der Bauwirtschaft
auswirkte, ist das Geschiftsjahr 1974 fiir die SBC glimpf-
lich verlaufen. Zwar sind auch fiir sie die Ertrignisse, ge-
messen am Reinertrag, zuriickgegangen. Doch hat die Be-
sucherzahl im abgelaufenen Jahr stark zugenommen. Dieses
Interesse galt besonders den zeitgerechten Modernisierungs-,
Renovations- und Umbaumadglichkeiten. Das Informations-
und Auskunftsbediirfnis der tiglich etwa 200 «Kundeny
erstreckte sich vorwiegend auf die Sparten Kiicheneinrich-
tungen (einschliesslich Haushaltmaschinen), Sanitires,
Wirmeisolation, Wand- und Bodenbelidge aller Art. Wenn
die Dienste der Baumuster-Centrale in neuerer Zeit einem
eher gestiegenen, spezifischen Informationsbediirfnis dienen
konnen, bestitigt sich auch darin die von ihrem Prisidenten
vertretene Auffassung, wonach die SBC in guten wund
schlechten Zeiten ihre Vermittlungsfunktion zwischen An-
gebot und Nachfrage ausiiben soll und muss.
Kantonsbaumeister Paul Schatt dankte im Namen der
Eingeladenen dem Gastgeber. Was die genossene Tafel-
freude anbetrifft, machte er den etwas malizidsen Vorbe-

Der Ausstellungstaum der Lignum, Schweizerische Arbeitsgemein-
schaft fiir das Holz (Ziirich), in der Baumuster-Centrale. An den
Lingswinden Auszugstafeln in Grossformat. Links charakteristische
Proben der verschiedenen Holzarten, rechts Holzsortimente und Holz-
werkstoffe (Plattenprodukte) aus den Sparten der holzindustriellen
Produktion. Am Boden Muster von Holzbeligen unterschiedlicher
Art und Formate. Deckenfelder zeigen Verschalungsbeispiele mit
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halt: «Enjoy now, pay latery, nicht ohne damit die Hoff-
nung zu verbinden, dass zu gegebener Zeit auch der Kan-
ton Ziirich sich wieder einmal in der Lage sehen werde, mit
der Bauwirtschaft (via SBC) vermehrt «ins Geschift zu
kommeny. G. R.
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Hamburg rettet die letzte Altstadtstrasse

Der grosse Brand von Hamburg im Jahre 1842 wiitete
verheerend in dem Viertel der Kontore und Lagerschuppen.
Den Rest besorgte der letzte Bombenkrieg. Nur eine einzige
geschlossene Zeile von einem Dutzend zum Teil 300 Jahre
alten Hdusern des historischen Quartiers blieb stehen. Hier
nun, an der Deichstrasse, spricht heute niemand mehr wie
einst von «Rattenlécherny. Mitten im Denkmalschutzjahr
hat der Hamburger Senat jetzt entschieden, die Rettung der
Hiuser an dieser Strasse zu iibernehmen.

Die gute Absicht, die Hduser zu erhalten, ist von der
Stadt in der Vergangenheit mehrfach bekundet worden. Aber
mit einem finanziellen Engagement zur Restaurierung hielt
sie sich jahrelang zuriick. Ein privater Verein begann statt-
dessen mit Strassenlotterien, der Prigung von Silbertalern
und Golddukaten und anderen Initiativen Geld zu sammeln.
Die Hamburger spendeten eifrig. Aber 40 Millionen sind
schiatzungsweise notwendig, um das Ensemble von Hiusern
an der Deichstrasse vor dem Verfall zu schiitzen.

In den vergangenen Jahren hat nun ein Antiquar einen
Teil der Deichstrassenhduser aufgekauft und teils saniert.
Er bietet sie nun einer Immobilien-Anlagegesellschaft zum
Kaufe an, die den Besitz dann in Fondszertifikaten weiter-
geben soll. Dadurch konnte jeder Hamburger schon durch
Zeichnung eines 100-Mark-Betrages Mitbesitzer an einem
Stiick Altstadt werden.

Wesentlich fiir den Erfolg dieser Pline ist die kiinftige
Nutzung der Hiauser an der Deichstrasse. Der Senat will
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nach seinem Grundsatzbeschluss, die Bauwerke zu sanieren,
zunichst fiir 100 000 Mark ein Gutachten in Auftrag geben.
Die Stadt denkt bei einer Wiederverwendung der Hiuser an
Wohnungen, Biiros, kleine Gewerbebetriebe und Gaststit-
ten. Die Deichstrasse soll «weder eine Snobtown noch eine
museale Gedichtnisstiatte werdeny.

Als Bautrdgerschaft wird sich aller Voraussicht nach
die «Neue Heimaty-Nord, eine Tochtergesellschaft des
grossten deutschen Wohnungsbauunternehmens, zur Ver-
fligung stellen. Mit dem anvisierten Finanzierungsmodell
wird auch dem Stadtebauférderungsgesetz entsprochen, das
eine Reprivatisierung verlangt. Nach diesem Gesetz wiirde
der Bund ein Drittel der Kosten iibernehmen.

Die «Neue Heimaty will die bisherigen Erfahrungen
bei der Restaurierung an der Deichstrasse nutzen. Sie liegen
vor allem im Bereich der Statik. Vor Beginn der Restaurie-
rung musste tonnenweise Beton in die Keller gepumpt wer-
den, denn die unmittelbar an einem Fleet liegenden Hiuser
waren durch die Flut im Laufe der Jahrhunderte derart
unterspiilt worden, dass sie zum Teil in gefihrlicher Schief-
lage iiber dem Wasser hingen. Auch bei der Restaurierung
der Innenrdume konnen die bereits gesammelten Erfah-
rungen der privaten Denkmalspfleger niitzlich sein. In einem
der Hauser wurden ein barockes Treppenhaus, eine aus der-
selben Zeit stammende Kaufmannsdiele mit Arkaden sowie,
unter Putz verborgen, 300 Jahre alte Stuckmedaillons frei-
gelegt. An einem anderen Haus kam ein noch vollstindig
erhaltenes Renaissance-Portal zum Vorschein. dpalfwt

549




	Europäisches Jahr für Denkmalpflege und Heimatschutz: Hamburg rettet die letzte Altstadtstrasse

